
Vsn dcr gHldencn Ader. )l,

wann du aber cleich anfanasden leib wolreinigest,und sonst auf obige weise
verfährest, wirst du mit GOttcs hülffe deine cur glücklich anfangen und voll¬
enden.

Das sechtzigste Capitel.
Bon der goldenen Uder,

Innerlich,
Eine Mixtur zur verstHpfftten gH'dnenAder.

^imm erorauch? essenh ein halb loch, elix.^ropr.smeaciäotinÄ.mart,
j(^ ^ölsser. lic^linr. terr.tol. tart. jedes ,. qulntleln. NlMMdavoy
<2i morgens und abends in thee, wasscr sc>. tropften ein.

^- 2- Eine laxirende N?irmr.
Nimm hindlaufft, schleh^om- Wasser, jedes 2. Loth, wasser von Hirsch-kol-

hen, ein halb Loch, krebs, äugen i. scrupel,ialap. 12. gran, rart. viu-iol. 6.
gran.
ül. z. Ein puwer vzr allzu starcken Fluß der yHldnen Ader.
«c? ölte der fiuß gar zu starck mit abnchmungder krafften gchen, so bediene dich
-^" folgende!, pulvers: Nimmmuschel, pulver,krebs, äugen, pr^palirlen
salpeter, jedes l. quintleincinnabar. nntiman, ein halb qulntleln, hundHungen,
exr-^^^?. mettZ^alleswchlunterel<lan0er,undnimma5ez° o0er4- stund eine
gute messer»'pltz davon. Du musi aber diefe5 pulver nicht eher als im Nothfall
bey zunebmeiwerschwachheitgebrauchen,sinsten wo du davor keine noch hast,
kan dir ein halb quinllein rhabarbara -pulver mit eben so vielgellndenweinsteil»
versetzt, als ein gantz gelindes Laxativ genügsame dienste leisten, sonderlich wann
du einen mit schaafgarden«blumen und etwas lassafraß verfertigten thee öffleis
trlncken wollest, als welchem in dichm stück nichts zu vergleichen ist. Ins be¬
sonder w ird dir dieser thee wohl zu stallen kommen, wann du bey diesem fiuß
grosses reisten im leibe verspührest.
tl. 4. Eine ^lixmr.
^ro der fiuß durch vorhergehendespulver zur mo6eratian gebracht, und
^-^ beginnet abzunehmen, so kan man sich mit nutzen einer mixwr von iÄi-
du« vular. bedienen, als welche in thee genommen, dlßfalls sehr gute würckung
thun, als zum exempel: nimm reHlicilten Hirschhorn, H"ritu8, Weinstein
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«'4 Da, sechysFste Capitel.
tmHur von jedem anderthalb qulntlein, mische solches untereinanderund laß
denpatlentenz.mahldestags^.blß zo. tropssen davon einnehmen.
A- s. Ein anhaltender Tranck.
VQlmm wegrlch-tästhel-kraut, Wasser, jedes z.Loth, acet.äeM. l.Loch.aou
"> coräial. fn^i6.82xon. ein halb Loth, prXparirte rothe corallen i.qulntl.
drachen-blut ein halben scrupel, lauä. 0M.2. gran, heydelbeer-surups.
qulntlein. ^ivi«i. '" ^'
^ 6. Eine anhalrende Esseny
5Nlmm Myrrhen- essentz ein halb quintl. bibergeil-corallen, tlnctur,iides ein
"» qulntlein, tmH. ano6.1. scrupel, nimm davon alle 5. stunden 42. tropffen
in gyu.cinam. c^cloniat. ein.
^. 7 Pillen zu verstspffeer güldner Ader.
0HimM3ummi2mmomaci, extr.ljZn.2loe8, jedes ein halben scrupel, mache
"> mit der tin«5. am. tartzrill -5. Pillen daraus, bestreue sie mit gepü verlen
zimmet, und nimm sie ans 2.mal abends ein.
N. 8. Ein Tranck wider hefsiigen Fluß.
c^lmm tormentill natler, wurtz, jedes 1. Loth zimmet, nelcken, galZant, je-
-" des i. quintl. eampher ein halb quintt. stoß esMpu/vcr/ flete es m /. flin-
ne guten alten wein, in vermachten gefaßt stunden lang,alsdenn scige es
durch, thue darzu gepulvmen eamphereln halb quintl. ttinck täguch?. biß 3.
Loch warm davon,

Aeufferlich.
ll. 3. . Ein Balsam.
«7 lmm bäum - ol ein halb pfund,terpentln, wachs, jedes 1. Loth, rostn- Wasser
"" 2. Loth, laß es am feuer ein wenig aufsieden, thu roth sandel, pulver 1 .Loth
dazu, und laß es noch ein wenig kochen. lo»a«ei.
«. ,0. Eine Salbe.
^oche die gipffel von pelersilien, wollkraul und hollunder-sprossen, jedes 1.
^» Hand voll, in frischer butter, biß es grün wird, drücke es durch, und bestreich
den ort 3. oder4. mahl des tages damit.
A. 11. Ein andere.
gNlmm mumie, gebrannt pontoffel- holtz, jedes ein halb Loth, murren-öl,so
'" viel nöthig ist. K/cie?.
^ ix. vor die äussere güldene Adcr.
Wttann die äussere güldene ader zu starck fiicssen wolle, es komme von selb,
»"5 sten, oder von denen blut -igeln her, so nimm geigen - hartz, pulver,
vermenge solches mit eyer, weiß, und lege es auf. Sind grosse ieibs-
schmertzen darben, dann lege folgendes kräuter - lacklcin so wohl auf den
leibalsum die gegend der güldenen aber: Nimm krauß-balsam, roßmarln,
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von der blinden güldenen Ader. 5>l
wull-blalter, jedes, i. Hand voll, chamlllen,blumen,wull-blumen, jedes eine
halbe Hand voll, kümmel, aniß, jedes:. loth, schneide und quetsche alle dle
trauter klein, und thue s^che mit denen gequetschten saamen in ein säcklein,
welches du fein warm auflegen, und öfflers wiederholen kanst.
N. i z. EinUmschlag wider defft'gen Fluß,
5)?imm eibisch, weiß litten - wurtzel, lein - saamen, bocks, Horn, saamen, jedes

l. Loth, bonen, mehl!. Loth meer, zwlebel ein halb Loth, käse, päppeln eine
Kalbe Hand voll, die wurtzeln zerstoß, und siede alles in milch, stoß es welch, mi¬
sche dazu mastix, und rauten- ol, und lege es über.
A. 14. lkin anderer.
^,iede hollunder- dlätter in wasser, und lege sie warm mit einem rothen
^»^ tuch auf die aber.
^. i<i- Vn Pulver wider beffugen Fluß.
e> rockne das bwt,soherausgelauffen, aufelnem blech, und streue das pulver
^ auf die aber.
N. 16. Für da« Beissen und Jucken der Gold ->Ader, ebe

dann sie anbricht,
«nasche dich abends und morgens, und so offtdu esbedarffst,mit deinem
-^V eigenen urln, oder mit Hummel - wasser, oder mlt einem geringen meth,
da kein gewürtz innen ist. doch sollen sie becde warm seyn.

In der lKn hüte dich vor allen hitzigen speisen undgetränchstatt dessen
trincke ein gekochtes clchorkn, oder Hader» wasser.

Das ein und sechtzigste Kapitel.

Von der blinden güldenen Ader.
jann die nalur bey vollblütigen Personen von mehreren jähren auf«!-

nen blut, fiuß durch die güldene ader ihre absichtgerichtet hat, sude-
gubt es sich offtmahls,daß bey solchen Personen hinten am affter-
darm eine blauer voll blut aufgetrledenwird, welche man die blin¬

de güldene ader nennet, und bißwellen viel incommoä,tZtt davon auszuste¬
henhat.

Es geschicht aber dieser auslvurf des geblüts durch dle blinde eMden«
ader eben nicht in allzugrosser ^uantitlvt,und folget gemeiniglich ausstarckes
drücken und zwängen beym stuhlgang, welches sich meistens bey diesem zu¬
stand mit einfindet. Vißweilen halt er gewisse zelten, und stellt sich ordent¬
lich im herbst und frühllng ein; aber meistens bindet er sich an keine zeiten,
jondern thut sich hervor/ wann ergelegenheit darzu findet.
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